
II. Aufsätze Und Abhandlungen.

1. Beiträge zur Osteologie der Crocodilschädel.
.

Yoi> Dr. Klein.

Durch die Güte des Herrn Professor Kraus s wurde mir die

so seltene Gelegenheit, den Schädel eines jungen Crocodils, Ja-

care nigra Gray, auseinander legen und die einzelnen Knochen

und deren Zusammensetzung einer genauem Untersuchung unter-

werfen zu können und Aufklärung über die Bildung der Schädel-

höhle, des innecn Ohrs, des Keilbeins, der Schläfenflügel u. s. w.

zu erhalten, über Theile, welche an der. äussern Oberfläche des

Schädels gar nicht sichtbar sind. Hiedurch veranlasst, habe ich die

im Königlichen Naturaliencabinet befindlichen Crocodilschädel mit

einander verglichen und glaube wenigstens einige Beiträge zur

Osteologie dieser Thiere liefern zu können, wobei ich bemerke,
'

dass ich die frühem Untersuchungen, ausser der Zusammenstellung

von Stannins in seinem Handbuch der Zootomie, Berlin 1856,

p. 54, nicht damit verglichen habe.'

Die Benennung der einzelnen Genera und Species ist nach

der Synopsis of the Species of Crocodiles von Gray in den.An-

nals and Magazin of nat. hist, October und November 1862 ge-

geben, in welcher die bisherige Trennung in:

Crocodile, bei welchen der 1. untere Zahn in ein Loch

des Zwischenkieferknochens, der 4, untere in einen Aus-

schnitt der obern Kinnlade tritt,

Alligatore, bei denen der 1. und 4. untere Zahn in eine

Grube der Oberkinnlade tritt,,
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Gaviale, bei welchen der 1. und 4. untere Zahn in einen

Ausschnitt der Öberkinnlade sich legt,

beibehalten ist. Von den Gavials fehlt in jener Synopsis bis jetzt

die weitere Beschreibung; bei den andern Unterabtheilungen ist,

abgesehen von den zoologischen Unterschieden, welche nicht hie-

her gehören, ein besonderes Gewicht auf die Länge und Form
des Zwischenkiefers und die Art seiner Verbindung mit dem Ober-
kieferknochen gelegt.

Die von mir untersuchten Exemplare sind von Crocodilen:

Oopholis porosus Gray (Crocodilus biporcatus Cuv., Or. biporc.

raninus Müller und Schlegel) aus Java, von welchem 3
grosse Exemplare und 1 junges, 84 Mm. langes, vorhan-
den sind.

Bombifrons trigonops Gray (Cr. bombifrons, Trigonops pa-
lustris Gr., Cr. marginatiis Falcon.) aus Trichoor in Ost-

indien, ein grosses Exemplar.

Crocodilus vulgaris Gray (nüoticus Cuv.), von dem 2 grosse

und 2 kleine, 60 und 75 Mm. lange, da sind.

Von Alligators:

Jacare nigra Gray (Alligator sclerops Cuv., Caiman niger

Spix) von Surinam, ein altes und ein junges, das aus-
einander gelegte Exemplar.

Von Gavials:

Rhamphostoma gangeticum Wagl., ein sehr junges 81 Mm.
langes.

Bhamph. SchlegeU (Crocodilus ScMegdi Müller und Schlegel),

ein grosses von Java.

Die Beschreibung der an der äussern Schädelfläche nicht

sichtbaren Knochentheile ist nach dem auseinandergelegten Jacare
nigra gegeben und- wenn in der Zusammenstellung von eigent-

lichen Crocodilen, von Oopholis, Bombifrons, Jacare die Rede ist,

so sind natürlich immer nur die angegebenen Speeies gemeint
und nur der Kürze und Wiederholung wegen die Namen der
Speeies weggelassen.

Der Schädel der genannten eigentlichen Crocodile ist ver-

längert, im Allgemeinen dreieckig, mit schmaler Basis und langen
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gewölbten Seitenrändem, an den Seiten abfallend, die Spitze ab-

gerundet; am seitlichen Rande vor der Mitte eine Einkerbung

nnd Zwischenkiefer eine tiefere Ausbuchtung, in welcher der 4.

totere Zahn liegt. Der Schädel ist verhältnissmässig schlank bei

Crocod. vulgaris,
etwas breiter bei Oopholis, breit bei Bombifrons.

Die Oberfläche des Schädels ist hinten ziemlich platt, nach vorne

bei Oppholis und Croc. vulgaris etwas zusammengedrückt, nament-

lich hinter dem*Zwischenkiefer; bei Bombifrons gewölbt. Zwischen

3en Augenhöhlen bildet er bei Oopholis und Cr. vulgaris eine

seichte, bei Bombifrons tiefe Rinne. Die zu -den Schläfengruben

führenden rundlichen Löcher sind gross, zwischen beiden eine

ziemlich breite Brücke bei Oopholis,
eine schmale bei Cr. vulgaris,

sehr schmale und rinnenförmige bei Bombifrons.

,

Bei JaCare ist der Schädel verlängert, ziemlich gleichförmig

schmäler nach vorne, die Einkerbung hinter dem 4. oberen Zahn

ist seicht, der Ausschnitt zwischen Ober- und Zwischenkiefer fehlt

ganz; die Yerbreiterung des Oberkiefers, hier am 4. Zahn, nur

leicht. Die Oberfläche ist hinten platt, vorne gewölbt, an den

Säten abfallend. Zwischen den hier kleinen, länglichen, zur

Schläfengrube führenden Löchern ist eine breite platte Brücke;

die Augenhöhlen sind sehr gross, zwischen ihrem hintern Theil

die Brücke platt, nach vorne rinnenförmig, die Rinne selbst zieht

sich nach vorne zugespitzt zwischen den auf den vordem Stira-

dieser Bogen setzen sich als starke breite Wülste auf dem Thrä-

nen- und Oberkieferbein vorwärts fort, die innern verlieren sich

als leichtere Leisten auf dem obern Theil der Nasenbeine; die

i Bogen liegende Grube i

breiter Basis und fast geraden Seitenflächen, welche bis vor die

Augenhöhlen gleichförmig convergiren; von hier aus verschmälert

er sich sehr schnell, zieht sich schnabelförmig lang nach vorne

und hat eine Einkerbung an der Yerbindung des Zwischenkiefers
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mit dem Oberkieferknochen, in welche sich der 4. untere Zahn

legt und eine zweite stärkere Ausbuchtung hinter dem vordersten

Zahn, in welche der 1. untere tritt. Die zur Schläfengrube

fahrenden Löcher sind gross, rund, die Brücke zwischen beiden

ist sehr schmal; der Schädel ist an diesem hintern Theil platt,

Zwischen den Augenhöhlen leicht concav.

Das Exemplar von Rhamph. gangeticum ist sehr jung, wess-

halb die Gestalt des Schädels nicht bestimmt werden kann. Bei

diesem ist der Schädel am höchsten am hintern Theil der Augen-

höhlen, bildet kein Dreieck, sondern ist durch die breit nach

aussen gelegten Jochbeine bis zum vordem Theil der Augenhöhlen

fast gleich breit, wird dann schnell schmäler und bleibt gleich-

förmig sehmal bis an das vordere lange Ende. Die Einkerbung

für den 4. untern Zahn ist noch nicht bemerkbar, dagegen die

Ausbuchtung für den 1. untern sehr stark. Zwischen den rund-

lichen Löchern auf dem hintern Theil der obem Fläche ist der

Schädel platt, die Brücke breit, zwischen den Augenhöhlen sehr

Das Stin

der einzelnen Schädelknochen,

l, os frontale, zerfällt in 5 von einander ge-

;e vereinigte Knochen, das frontale medium,

Frontale medium ist eine unpaare Knochenplatte, auch

bei den jungen Exemplaren ohne Spur von Trennung, welche die

Mitte zwischen beiden Augenhöhlen einnimmt und diese am innern

Rande etwas deckt, nach vorne verschmälert reicht sie vor die

Augenhöhlen und legt sich mit einer vordem Spitze zwischen

beide Nasenbeine. Mit dem verschmälerten Theil verbindet sich

auf jeder .Seite durch eine Naht das Frontale anterius , hinter

diesem wird die Platte breiter, bildet die innern Orbitalränder

und legt sich hinter diesen mit fast querer Naht, oder leicht nach

hinten convexem Rande an das Parietale an; bei Rhampho-

stoma Schlegeli und dem jungen gangeticum reicht es weit zurück

bis zo dem nmgeschlagenen Rande der zur SchläfeBgrube führen-

den rundlichen Löcher. Die obere Fläche ist wie die aller Knochen
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der Schädeldecke und des Gesichts mit vielen Gruben und Her-
vorragungen versehen. Hinten legt sich der äussere Rand an das

Frontale posterius.

In der Mitte der untern Fläche laufen 2 starke Leisten der

Länge nach, welche nach hinten divergiren und auf dem vordern

Rande der vordern Schläfenflügel aufliegen; in der Rinne zwischen

beiden liegen die Geruchsnerven.

Das Frontale anterius besteht aus einer obern Platte,

deren ganger innerer Rand am zugespitzten Theil des Frontale

medium und vorne am äussern Rande des Nasale liegt. Das vor-

dere Ende ist bei Jacare abgerundet
, bei den andern zugespitzt

und liegt zwischen Nasale und Lacrymale, an welches der äussere

Rand stosst. Hinten legt es sich schmal an das Frontale medium
an. Der äussere Rand sieht frei gegen die Augenhöhle und ist

bei Oopholis und Bombifrons aufwärts gebogen, sehr stark aufge-

bogen bei Jacare. Auf der äussern Fläche ist der Verbindungs-

linie zwischen den vordem Rändern der Augenhöhlen entsprechend,

bei Jacare eine bogenförmige Leiste, mit nach unten gerichteter

Concavität, der äussere Schenkel setzt sich in eine starke Leiste

auf dem Lacrymale, der innere in einer leichten Leiste auf dem
Nasale fort. Zwischen beide Bogen tritt die Spitze des Frontale

medium.

Von der untern Fläche des innem Rands geht bei den eigent-

lichen Crocodilen ein dicker Stiel, bei’ Jacare eine nach vorne

concave Platte, bei Rhamph. gangeticum und Schlegeli eine oben

breite Platte, die nach unten in einen stielförmigen Fortsatz über-

geht, nach unten und gegen die Mittellinie und setzt sich auf dem
Palatinum und vordern Ende des Pterygoideum fest. Von der

Mitte dieses Fortsatzes geht ein Vorsprung nach innen, welcher

mit dem der andern Seite zusammentrifft.

Dieser senkrechte Theil bildet mit den untern Leisten des

Frontale medium und dem obern Rand des Palatinum und Ptery-

goideum eine hohe Oeffnung^ welche durch den Querfortsatz in

eine obere weitere und untere schmalere getheilt wird
;
durch die

obere rundliche Oeffnung tritt der Geruchsnerve, in der untern

spaltenförmigen liegt die Knorpelplatte, welche, vom Keilbein-
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Fläche zu beiden Seiten der Zacke der Squama occipitalis selbst

auf die hintere Fläche des Schädels sich erstreckt.

Die untere Fläche der Platte liegt vorne über den Alae tem-

porales anteriores, sieht dann frei mit einer concaven Fläche in

die sehr kleine Hirnhöhle herein und bedeckt mit ihrem hintern

Theil die Squama occipitalis.

Bei Jäcare ist das

vorne nach den Seiten

Parietale eine viereckige Platte, die sich

etwas verbreitert, dann mit nur leicht

concavem Rand, der steil abfällt, zwischen den sehr kleinen läng-

lichen Löchern durchzieht und sich hinter diesen breit auf die

Squama occipitalis legt, welche es. bei dem Jungen bis an den

hintern Rand deckt
,
während beim Alten die Squama occipitalis

bis nahe hinter die Löcher zwischen den Squamae temporales

hereintritt und der hintere Rand des Parietale gleich hinter den

Löchern mit convexem Rande aufhört.

Bei dem jungen Bhamph. gangeticufn ist das Parietale eine

viereckige Platte, die mit gerader Naht an das Frontale medium

stosst, breit die rundlichen, hier mehr länglichen Löcher von

einander trennt und bis an den hintern Rand des Schädels reicht,

in dessen Mitte eine kleine Zacke der Squama occipitalis her-

eintritt.

Bei Bhamph. Sehlegeli ist die vordere dreieckige Fläche klein, <

' eine schmale Brücke zieht sich zwischen den grossen rundlichen

Löchern durch, dann erstreckt sich das Parietale, die Squama

occipitalis völlig deckend, bis an den hintern Rand des Schädels.

Das Hinterhauptsbein, Occipitale, zerfällt in das Basi-

lare, die beiden Oceipitalia lateralia und die Squama occipitalis.

Das Basilare sieht senkrecht nach hinten und bildet oben

den einfachen rundlichen Gelenkskopf, welcher nach hinten vor-

gezogen ist, und den untern Rand des senkrecht nach hinten

sehenden Hinterhauptlochs. Unter dem Gelenkskopf ist eine

schmale dicke Platte, die hinter dem Keilbeinkörper liegt, auf

ihrem untern Theil öffnet sich der einfache Kanal beider Eustach-

schen Röhren, welchen sie mit dem Keilbeinkörper bildet. Bei

Bambifrvns liegt die Oeffnnng in letzterem.

Der obere Theil des seitlichen Rands legt sich an die untersten
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Fläche der Squama nur aus einer zwischen den knopfiörmigen
Erhabenheiten liegenden Zacke besteht

, welche auf beiden Seiten

noch vom Parietale umfasst wird. Bei ÖophoHs, Crocod. vulgaris

und Rhamph. gangeticum greift von der Mitte der hintern Fläche
ein kleiner Fortsatz auf die obere Fläche in das Parietale herein;

auch bei den jungen Exemplaren von Crocod. vulgaris und Rhamph.
gangeticum, ist diess schon sichtbar, während bei dem von Oopholis

der obere Rand der Squama fast quer aufhört. Bei Jacare da-

gegen reicht eine breite Fläche derselben bis fast an die Löcher
und füllt den Raum zwischen den Squamae temporales. Der vor-

erwähnte von der hintern Schädelfläche zu den rundlichen Löchern
führende Kanal wird vom Parietale, bei Jactire von der Squama
temporalis überbrückt.

Die untere Fläche ist concav und deckt den hintern Theil

,

der Hirnhöhle, am seitlichen Rand ist eine halbkugelige Erhaben-

heit, welche das innere Ohr nach innen und oben schliesst. An,

der äussern Seite' derselben liegt ein Bogengang und die Schnecke.

Beide Platten der Squama sind durch eine Höhle von ein-

ander getrennt, welche mit der Trommelhöhle zusammenhängt.

Das Schläfenbein, Temporale, besteht aus 3 abgesonderten

Knochen, der Squama temporalis, dem Quadratum oder processus

articularis und dem Quadratojugale oder processus zygomaticus. .

Die Squama temporalis nimmt an der Bildung der Schä-

delhöhle keinen Antheil und ist nur auf der äussern Fläche einzelner

Schädelknochen aufgelagert. Sie besteht aus einer dreiseitigen,

horizontal Hegenden Platte, welche einen freien nach hinten und

aussen ausgezogenen Winkel hat Der innere Winkel ist breit

und stosst bei den eigentlichen Crocodilen und Rhamphostomen
an das Parietale, bei Jacare an die Squama occipitalis. Der vor-

dere Winkel verbindet sich mit der Platte und dem Stiel des

Frontale posterius und liegt auf dem vordersten Theil des Quad-

ratum. Der innere Rand der Platte zwischen dem vordem und

innern Winkel begrenzt das ruüdHehe Loch, schlägt sich um und

bildet die äussere Wand dieses Lochs, die untere Fläche dieses

umgeschlagenen Theils liegt auf dem Quadratum. 'Bei Jacare

wird nur der vordere Theil des innern Rands zur Bildung des



kleinen rundlichen Lochs verwendet, der andere Theil legt sich

an Parietale und Squama .occipitalis. Yom hintern Rand des

rundlichen Lochs, wo der innere Winkel der Squama an Parietale

stosst, geht ein Kanal durch einen Ausschnitt, welchen dieselbe

mit dem Quadratum und Squama occipitalis bildet, an die hintere

Seite des Schädels.

Der hintere Rand geht in eine absteigende Platte über,

welche sich auf das äussere Ende des Occipitale laterale legt;

Der äussere Theil dieser Platte schlägt sich nach aussen um, und

bildet eine rinnenförmige Seitenfläche, deren untere Wand sieh,

breit auf das Occipitale laterale und den anliegenden Theil des

Quadratum legt. Die untere Fläche der Platte bildet die Decke

über dem Eingang zur Trommelhöhle, welchen sie dachförmig

überlagert.

Das Quadratum ist eine lange schmale Platte, welche von

der Squama auswärts und nach hinten geht und an ihrem Ende

die Gelenksfläche für den Unterkiefer trägt. Die Platte ist vorne

breiter als hinten an der Gelenksfläche und hat die vordere

Fläche nach unten gerichtet; ihr innerer Rand ist nach unten

ausgezogen und stosst von hinten nach vorne an den Eeilbein-

körper, das Pterygoideum, den hintern und vordem Schläfenflügel,

zwischen beiden letzteren an das Foramen ovale. Am vordem Ende

geht sie in eine senkrechte nach vorne gerichtete Fläche über,

welche innen an den vordem Sehläfenflügel , oben an die untere

Fläche der Schläfenschuppe grenzt, den untern Theil der äussern

Wand des rundlichen Lochs bildet und sich zwischen Parietale

und Schläfenschuppe in den Kanal hineinzieht, welcher von jenem

Loch nach hinten führt.

Die hintere Fläche sieht nach oben, ist leicht convex, hat

vorne am innera Rand einen weiten Ausschnitt, welcher zur

Trommelhöhle führt; eine nach oben stehende Spitze theilt den

Ausschnitt in zwei Theile, die Ränder des Ausschnitts nähern

sich einander wieder und werden durch die Schläfenschuppe,

welche sich vor und hinter dem Ausschnitt an das Quadratum

anlegt, bedeckt. Hinter dem Ausschnitt legt sich das hintere

Ende der Schläfenschuppe und das Occipitale laterale auf das
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Quadratum

,
welches hinter dieser Anlagerung noch eine freie

Fläche nach oben und hinten bietet und in der Gelenksfläche endigt.

Der untere, eigentlich äussere Rand legt sich am hintern

Ende des Frontale posterius an einen besondern Knochen, der

sich zwischen Quadratum und Zygomaticum hereinlegt, somit das

Schläfenbein mit dem Jochbein verbindet, und einen losgerissenen

processus zygomaticus darstellt
,

das Quadrato-jugale. Diese

Knochenplatte ist länglich, vorne sehr schmal zugespitzt und legt

sich an das Quadratum; bei Jacare und Rhamph. ScUegeli erreicht

es den hintern Fortsatz des Frontale posterius; mit dem hintern

dickem Theil endet es an der äusseren Seite des Gelenkendes

des Quadratum. Der äussere Rand sieht mit dem vordem Theil

frei gegen die Schläfengrube, der grössere hintere Theil desselben

liegt der ganzen Länge nach am hintern Theil des innern Randes

des Zygomaticum. Bei Rhamph. Schlegeli geht am vordem Theil

des äussern Randes ein spitziger Fortsatz in das Loch der Sehlä-

fengrube, welches zwischen dem Frontale posterius und Zygoma-

ticum offen "bleibt, herein. Bei Crocod. vulgaris ist dieser Fortsatz

nur angedeutet, kurz 'bei Bombifrons
,

stärker bei Oophdis und

fehlt bei Jacare ganz.

Das Keilbein, Sphenoideum, besteht aus dem Körper, den

Schläfenflügeln, Atae temporales, welche in einen vordem und hin-

tern zerfallen, wie bei den Vögeln, und, den Typus der Säuge-

thiere beibehaltend, den zur Gaumengmppe gehörigen Flügel-

beinen, Pterygoidea mit den Transversa.

Von Orbitalflügeln fand sich auch an den Jungen, bei welchen

die Membran, welche die Hirnkapsel zwischen den Alae temporales

anteriores schliesst, erhalten ist, keine Spur, und ebensowenig von

ihrem Knochenstiel.

Der Keilbeinkörper, Corpus ossis sphenoidei, ist eine drei-

seitige Pyramide, deren Basis nach oben gegen die Schädelhöhle

gerichtet ist. Die hintere Fläche bildet einen zackigen Ausschnitt,

der ganz vom Basilare ausgefüllt wird, die zwei seitlichen Flächen

convergiren nach vorne und kommen in dem kurzen, von beiden

Seiten zusammengedrückten Schnabelfortsatz zusammen, dessen

unterer Rand frei über den vereinigten Flügelbeinen liegt. Der











Knochen des Gesichts.

Der Zwischenkiefer, Intermaxillare, ist ein paariger Kno-
chen und wird auch bei alten Schädeln aus zwei durch eine Naht
mit einander vereinigten Knochen gebildet. Er besteht aus einer

untern, der Gaumenplatte, welche in der Mittellinie mit der der
andern Seite, am hintern Rand mit der Maxilla superior ver-

bunden ist.

Bei Oopholis und Crocod. vulgaris ist diese Platte nach hin-
ten verlängert, reicht ungefähr bis zum zweiten Zahn der Maxilla
superior, ihre Seitenränder convergiren nach hinten und ziehen
sich. so schief nach hinten, dass die Platte nicht die Breite der
Gaumenfläche eipnimmt, sondern an den Seiten von den vordem
Ecken der Maxilla superior überragt wird. Der hintere Rand
ist abgestumpft und an der Naht mit der Maxilla quer oder aus-
gebuchtet, so dass die mittlern abgerundeten Spitzen der Maxillae
superiores -zwischen beide Intermaxillaria hereintreten.

Bei Bombifrons ist der fast halbcirkelförmige Zwischenkiefer-

hinter seinem letzte^ Zahn gerade abgeschnitten, kurz, die Naht
geht quer von einer Seite zur andern, die Mittelnahf ist kurz
die Gaumenfläche des Zwischenkiefers hört vor dem ersten Zahn
der Maxilla superior quer abgeschnitten auf.

Bei Jacare hört der breite Zwischenkiefer gleich hinter der
Anlagerung an den Alveolarfortsatz der Maxilla superior mit
starker Ausbuchtung in der Mitte auf, in die Concavität treten

die Gaumenplatten der Pflugschaarbeine. Bei dem jungen Exem-
plar fehlt jede Spur dieser Platten, der Zwischenkiefer hört mit
leichter Concavität in der Mitte auf und die stumpfen Enden der
Maxillae superiores treten in die Ausbuchtung, der übrige Theil
des hintern Rands ist eine Strecke weit unter dem Oberkiefer-

knochen herübergelegt.

Bei Rhamph. gangeticum ziehen sich die Ränder der Platte

convergirend nach hinten und enden ungefähr am 6. Zahn der
Maxilla superior mit scharfer Spitze zwischen den letzteren.

Bei Rhamph. Schlegeli ist die Gaumenplatte schmal, die Rän-
der des einzelnen Intermaxillare convergiren nach hinten, reichen
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bis zum 2.—3. Zahn der Maxilla superior, wo sie mit zackiger

Spitze aufhören, während die vordem Enden jedes Maxillarkno-

chens sich mit sehr schmaler Spitze zwischen die innem Bänder
'

hereinlegen und breiter die äussern Bänder begrenzen, so dass

die Gaumenfläche zwischen den zwei vordem Zähnen der Maxillae

superiores aussen von zwei Fortsätzen der Maxillae superiores, dann

den beiden hintern Spitzen der Intermaxillaria und in der Mitte

von zwei schmalen langen Zacken der Maxillae superiores gebil-

det wird.
1

Gegen das vordere Ende der Mittelnaht ist am innern Rand

ein Ausschnitt, welcher mit dem der andern Seite das Foramen

incisivum bildet. Dasselbe ist bei Crocod. vulgaris und Bombi-

frons rundlich, bei Oopholis nach hinten verlängert, bei Jacare

länglich und nach vorne verlängert; ' bei Rhamph. ScMegdi ist

dasselbe länglich, nach hinten breiter und wird an diesem brei-

teren Theil durch eine vom Zwischenkiefer hereinragende Zacke

in zwei Theile getheilt; bei den Vorgenannten ist keine Spur einer

Trennung vorhanden.

Vor diesem Loch, etwas entfernter von^der Mittellinie, ist

bei den eigentlichen Crocodilen an der äussern Seite des vorder-

sten Zahns ein Loch, in welches der erste Zahn' des Unterkiefers

tritt; bei Jacare statt des Lochs eine Grube. Bei den Rhampho-

stomen ist am äussern Rand des Intermaxillare zwischen dem

ersten und zweiten Zahn ein Ausschnitt für den ersten untern Zahn.

Am äussern Rand schlägt sich die Platte nach oben um,

bildet den vordörn Theil der Gesichtsflächc und hinter einer Mit-

telnaht, welche den vorne abgerundeten Theil mit dem der andern

Seite verbindet, durch einen rundlichen Ausschnitt die vordere

Nasenöffnung. Der vordere Rand derselben zeigt keine Andeu-

tung eines Fortsatzes bei Crocod. vulgaris, nur schwache bei

Oopholis; eine kleine Zacke geht als Andeutung einer Trennung

bei Bombifrons rückwärts in die Oeffuung. Bei Jacare
,

alt und

jung, und den Rhamphostomen findet sieh hier kein Fortsatz.

Die Intermaxillaria erreichen bei den eigentlichen Crocodilen

und bei Jacare mit dem hintern Rande des Ausschnitts die Mittel-

linie nicht, mit einer scharfen Zacke bei den Crocodilen, mit



stumpfer bei Jacare schieben sich die Nasalia zwischen ihnen in

die Nasenöffnung herein und schlossen den hintern. Rand.

Die aufsteigenden Aeste gehen allmählig sich zuspitzend zwi-

schen Nasale und Maxilla superior bis zum 2.-3. Zahn der

letztem rückwärts.

Bei den Bhamphostomen umgeben die Intermaxillaria für sich

auch den. hintern Rand der Nasenöffnung, legen sich auch hinter

derselben an einander und bilden die ganze Breite der Oberkinn-

lade, die Seitenränder ziehen sich dann bei Ramph. gangeticum

allmählig convergirend zwischen beiden Maxillae superiores nach

hinten und enden zugespitzt zwischen denselben ungefähr am
6. Zahn. Bei Rhämph . Scfylegeli verschmälern sie sich allmählig

zwischen beiden Maxillae superiores bis zu deren drittem Zahn,

dann gehen sie als schmale Zacken bis zum fünften Zahn, wo sie,

die hier eintretenden Nasalia umfassend, enden.

Bei beiden Bhamphostomen geht vom untern Theil
. des die

Nasenöffnung hinten umgebenden Theils der Intermaxillaria eine

scharfe Zacke herein
, welche bei dem jungen Gangeticum bis

über die Mitte der Nasenöffnung 'nach vorne reicht.

Jedes Intermaxillare enthält vier, bei Jacare
,
jung und alt,

fünf Zähne,

Die untere und obere Platte bilden hinter der Nasenöffnung

die eine Hälfte des hier einfachen Nasenkanals.

Am hintern Ende des äussern Rands, hinter dem vierten Zahn

ist bei den eigentlichen Crocodilen ein starker Ausschnitt, der

vor demselben liegende Theil ist abgerundet, am Ausschnitt eine

Art von Einschnürung, wo die Verbindung mit der Maxilla supe-

rior zu Stande kommt, in diese legt sich der vierte grössere Zahn
des Unterkiefers. Bei den Bhamphostomen ist an dieser Verbin-

dungsstelle ein ähnlicher, aber seichterer Ausschnitt. Bei Jacare

fehlt derselbe ganz.

Der paarige Oberkieferknochen, Maxilla superior, be-

steht aus einer untern, der Gaumenplatte, deren Breite und Länge
sich nach der des Schädels richtet, am breitesten bei Jacare, am
schmälsten und längsten bei den Bhamphostomen

, welche in der

Mittellinie sich mit der der andern Seite , vorne mit dem Inter-



maxillare, in einer Naht verbindet. Der hintere Theil des innern

Rands ist ausgeschnitten, tief ausgeschnitten bei Oopholis, Crocod.

vulgaris, Jacare und Bhamph. gangeticum, weniger bei Bombi-

frons, sehr kurz bei Bhamph. ScUegeli, und nimmt das Palatinnm

auf. Der hintere Rand ist concav, frei, sein innerer Winkelist-

kurz und legt sich an die äussere Seite des Palatinnm, bei Born-

bifrons und Jacare lang und erstreckt sich weit am Palatinnm

rückwärts. Der äussere Winkel ist lang ausgezogen und setzt

sich, allmählig sich verschmälernd
,
an der äussern Seite des

Transversum fort.

Am äussern Rand geht diese Platte in die obere über, welche,

die Gesichtsfläche bildend, sich einwärts wölbt und gegen die

Mittellinie hin sich vorne an das Intermaxilläre, dann Nasale

hinten an das Lacrymale anlegt und 'mit dem hintern Rand, all-

mählig schmäler, an den äussern Rand des Zygomaticum bis zum

Transversum tritt. Nur bei Bhamph. .gangeticum treten die bei-

den innern Ränder hinter, dem Zwischenkiefer mit einander in-

unmittelbare Berührung und bleiben in der Mittellinie mit ein-

ander vereinigt bis hinter die Mitte zwischen vorderer Nasen-

öffnung und Augenhöhlen, wo die Spitzen der kurzen NasaHa zwi-

Beide Platten bilden mit ihrer innern Fläche durch eine

rinnenförmige Aushöhlung die eine Hälfte des hier einfachen

Nasenkanals. An der äussern Seite des Nasenkanals geht, durch

eine Scheidewand von ihm getrennt, ein engerer Kanal vorwärts,

in welchem Nerven und Gefässe verlaufen und sich im Zwischen-

kiefer fortsetzen; die hintere Oeffhung desselben wird vom La-

* crymale, Zygomaticum und Maxilla superior begrenzt.

'

Die Anzahl der Zähne des Oberkiefers ist sehr verschieden;

hinter den meisten Alveolen sind bei Oopholis, Crocod. vulgaris

und Bhamph. Schlegeli Gruben för die untern Zähne, bei Bombi-

frons sind nur einzelne am vordem Theil, bei Jacare sind die

Gruben an der innern Seite der Alveolen.

Die Nasenbeine, Nasalia, sind sehr lang, nur bei Bhamph.

‘ gangeticum kurz, wo sie nicht bis zur Mitte zwischen den Augen-

höhlen und vorderer Nasenöffnung reichen; breit bei Jacare
, setzen



die Gesichtsfläche des Frontale medium, dessen vorderes Ende
sie mit zwei Zacken umfassen, fort und erstrecken sich zwischen

den Frontalia' anteriora, Laqrymalia und Maxillae superiores

zwischen den aufsteigenden Aesten der Intermaxillaria (mit Aus-

nahme der Rhamphostomeri) durch die Rinne, welche diese offen

lassen, etwas in die vordere Nasenöffnung herein, wo sie mit

scharfer, bei Jacare dicker Spitze enden. Bei Rhamph. Schlegeli

enden sie in der Gegend des 5. vordem Zahns der Maxilla sn-

perior, wo sie von den hintern Zacken der Intermaxillaria um-

fasst werden. Bei Rhamph. gangeticüm reichen sie nicht bis zur

Mitte der Schnauze und enden zwischen den an einander treten-

den Oberkieferknochen.

Die Thränenbeine, Lacrymalia, platte, dreieckige Kno-

chen, grösser als die Frontalia anteriora, treten mit länglicher,

nach vorne zugespitzter Gesichtsfläche jederseits zwischen das

Frontale anterius und Nasale, welche nach innen liegen, das Zy-

gomaticum und Maxilla superior, die an ihrem äussern Rande

liegen, herein; bei Jacare greift die Maxilla superior mit starker

Spitze auch zwischen zwei Zacken des untern Rands ein. Die

Basis des Knochens ist ausgeschweift und bildet den vordem Rand

der Augenhöhle, an ihr liegt das beim Frontale anterius erwähnte

Supraorbitale.

Bei Rhamph. Schlegeli ist der äussere Winkel, welcher, am
Zygomatieum rückwärts tritt, viel länger, bei den andern kaum
länger als der innere, welcher am Frontale anterius anliegt.

Das Foramen lacrymale ist am Orbitalrand, der Kanal reicht

bis ans vordere Ende !

des Knochens und öffnet sich dort in die

Nasenhöhle.

Auf der Gesichtsfläche ist bei - Grocod. vulgaris ein leichter

Wulst, dem canalis lacrymalis entsprechend;, bei Oopholis und

jBombifrons ist die Wulst stärker und länger und setzt den um-

geschlagenen Rand de? Frontale anterius fort; bei Jacare ist die

Wulst sehr stärk und setzt den äussern Winkel des zwischen den

Augenhöhlenrändem liegenden knöchernen Bogens fort.

An der Seite des Schädels liegen:

Die Jochbeine, Zygomatica, welche die Augenhöhlen und
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Schläfengruben nach aussen begrenzen. Es sind lange, schmale,

von beiden Seiten zusammengedrückte, oben und unten freie

Platten, welche sich mit etwas zugespitztem vordem. Theil zwi-

schen das Lacrymale und die Maxilla snperior legen; hinter dem
erstem ist der obere Rand frei bis zum Quadratojugale, an wel-

ches sich der hintere Theil, schief abgeschnitten, anlegt und an

dessen äusserer Seite fast bis zur Gelenksfläche des Quadratum
reicht. Hinter der Maxilla snperior liegt der untere Rand zuerst *

auf dem Transversum und ist dann frei bis -an das hintere Ende
am Quadratojugale.

Von der innern, gegen die Schläfengrube sehenden Fläche

geht ungefähr in der Mitte ein Fortsatz ab, welcher mit einem

ähnlichen des Transversum verbunden, sich an den Stiel des

Frontale posterius legt.

Die Verbindung der obem Kinnlade mit der Schädelbasis

bilden die Pterygoidea mit den Transversa, welche beim Sphe-

noideum beschrieben wurden, und die Palatina.

Die Gaumenbeine, Palatina, sind schmale Knochenplatten,

welche in der Mittellinie durch eine lange Naht mit einander ver-

bunden sind und sich vome zwischen die Oberkieferhnochen her-

einschieben und zwar hei Oopholis und Orocod, vulgaris mit langer,

aber schmaler, das grosse Loch am hintern Rand der Maxilla

.snperior weit überragender, vorne abgerundeter Fläche; bei Bam-

bifrons überragt der vorne
,
abgerundete Rand kaum das grosse

Loch. Bei Jacare werden die Platten nach vome breiter, und

legen sich breit, abgemndet in den tiefen, weiten Ausschnitt der

Gaumenfläche des Oberkiefers- herein. Bei Rhamph. gangeticum

überragen die allmählig sich verschmälernden und vome in einer

Spitze endenden Palatina weit das grosse Loch; bei Rhamph,

ScJdegeli enden sie mit einer kurzen Spitze, welche kaum über

das Loch hereinragt.

Ein Fortsatz, der vom äussern Rand abgeht, legt sich über

den innern Winkel des Oberkiefers herüber.

Die Palatina werden bei Oopholis und Bombifrons nach hinten

breiter und der hintere Rand bildet bei Oopholis an der Naht

mit den Pterygoidealplatten einen sehr stumpfen, nach hinten
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deum, wie in der Beschreibung desselben erwähnt, mit den Leisten

auf der obera Fläche der Palatina die Scheidewand des Kanals,

so weit die letztem reichen!

Bei den andern Schädeln liegen zwischen den Stielen der

Frontalia anteriora die Spitzen der Pterygoidea, welche sich, an

den Palatina angelegt, nach vorwärts erstrecken und die Decke

des Kanals bilden. Ob das Septum von einem abgesonderten

Knochen gebildet wird, war natürlich nicht zu ermitteln.

Bei dem untersuchten Exemplar von Rhamph. Sc.hlegeli liegen

zwischen den vorderen Enden der Palatina und den hintern der -

Maxillae superiores, der Mittellinie entlang, zwei längliche schmale

Knochenpaare hinter einänder, deren Mittelränder je mit einander

verbunden sind, die hintern Spitzen der vordem Paare umfassen

die vordem der hintern
;

die äussern Ränder stossen an die Pa-

latina und Maxillae superiores.

Ob diese Knochen constant sind, ob .sie mit einem Vomer in

irgend einer Verbindung stehen, ob überhaupt ein Vomer vor-

handen ist, lässt sich nicht entscheiden.

Der Nasenkanal hat als Decke die Intermaxillaria ,
Na-

saüa, Maxillae superiores, dann Vomer (?), die Rinnen der Pte-

rygoidea. Den Boden bilden die Intermaxillaria, Maxillae su-

periores, Vomer bei Jacare, Palatina und Pterygoidea.

Der hintere Theil des Kanals ist hinter den Frontalia posteriora,

wo er von den Palatina und Pterygoidealplatten gebildet wird,

bei Rhamph. ScMegeli aufgetrieben und noch stärker bei Oopholis.

Die vordere Nasenöffnung bilden bei den Rhamphostomen die

Intermaxillaria für sich, bei den andern diese und die Spitzen

der Nasalia.

Die hintern Nasenöffnungen , Choannae ,
werden vollständig

von den Pterygoidea umgeben, der Kanal reicht vom vordem bis

zum hintern Ende des Schädels.

Die Andeutungen einer Scheidewand der vordem Nasenöff-

nung sind beim Intermaxillare angegeben; so weit die Maxillae

superiores den Kanal umgeben, bleibt derselbe einfach, mit Aus-

nahme einer leichten Erhabenheit auf dem Oberkiefer, dann bilden,

bei Jacare wenigstens, die paarigen Vomer ein Septum, welches
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von Knochen umgebene Höhle

,
deren vordere Wand vom Quad-

ratum und dem hintern Schläfenflügel, deren hintere Wand vom

Quadratnm und Occipitale latet-ale gebildet wird. Der Eingang

zu derselben ist nach aussen gerichtet, weit und wird vom Quad-

ratum gebildet, von der Schläfenschuppe überlagert, an welch

beiden Knochen sich das Trommelfell ansetzt. Die Trommelhöhle

breitet sich in den Sinus aus, welche in der Hinterhauptschuppe,

den Occipitalia lateralia, und im Parietale sich finden.

Das eiförmige Fenster, durch welches die Höhle mit dem

innern Öhr in Verbindung seht, auf welchem die Scheibe des

Gehörknochen (ein langer dünner Stiel mit einer rundlichen

'Scheibe am innern Ende) aufsitzt, liegt viel tiefer, getrennt von

ihr durch eine nach oben und innen gerichtete Fläche des Quad-

ratum, wird durch das Occipitale laterale und hintern Schläfen-

flügel gebildet.

Das innere Ohr ist durch ein völliges Aneinanderlegen der

dasselbe umgebenden Knochen von der Schädelhöhle getrennt, in

welche eine starke Hervorragung hereinragt, welche aus 3 halb-

kugeligen Erhabenheiten besteht, an denen jeder der umgebenden

Knochen Theil nimmt. Die obere wird gebildet von der Squama

occipitalis, die vordere vom hintern Schläfenflügel, die hintere

vom Occipitale laterale; unter beiden letztem sind die mit der

Schädelhöhle communicirenden Oeffnungen. Die vordere Hervor-

ragung liegt hinter und etwas über dem Foramen ovale.

Das Labyrinth ist auf dieselben drei Knochen vertheilt. Die

drei erwähnten Erhabenheiten umschliessen eine Höhle, welche

gegen die Trommelhöhle hin nach aussen durch Fenestra ovalis

und die an dessen unterer Seite in dem Occipitale laterale liegende

Fenestra rotunda begrenzt wird; letztere führt in eine schlauch-

förmige Fortsetzung, der Schnecke, welche sich in dem hintern

Schläfenflügel vorwärts erstreckt. Die halbcirkelförmigen Kanäle

liegen über der Fenestra ovalis; der eine Kanal beginnt mit der

Grube im hintern Schläfenflügel, geht in diesem nach oben und

in der Squama occipitalis rückwärts und abwärts und öflhet sich

in der von dieser gebildeten Grube. Der zweite geht von dieser

auswärts in der Schuppe in das
1

Occipitale laterale und öffnet sich





welchen sich beide vordere Hälften erst ganz vorne am 4. Zahn,

verbinden, die Mittellinie nicht erreicht. Bei den Rhartiphostomen

dagegen verbinden' sich beide Unterkieferhälften schon weit hinten,

bei Bhamph. gangeticum am 4. hintern, der Unterkiefer hatte

26 Zähne, bei Schlegdi am 6. hintern, der Unterkiefer .hatte 20

Zähne, unter einem spitzigen Winkel und bleiben bis zur Spitze

verbunden; die pars opercularis liegt an der innern Seite des

freien Theils, verbindet sich an der Vereinigung beider Hälften

mit der der andern Seite und erstreckt sich längs der Mittel-

linie mit scharfer Spitze bei Gangeticum bis zum 12.', bei Schle-

geli 10. Zahn zwischen den zahntragenden Theilen.

Bei den Crocodilen und Rhamphostomen ist am äussern Rand

der pars dentalis ein leichter Ausschnitt für den stärksten obern

Zahn, den 4. der Maxilla superior bei den Crocodilen, den 5.

bei den Rhamphostomen.

Die pars posterior besteht aus vier Stöcken: der pars angu-

laris, welche den untern Rand, den hintern Bogen und mit der

supraangnlaris und articularis den hintern lang ausgezogenen,

hinter der Gelenkfläche liegenden Winkel bildet. • Der pars supra-

angularis, welche über dem Winkelstück liegt, an der äussern

Seite der Gelenksfläche vorwärts tretend den obern Rand bildet

und zwischen dem Operculare und Dentale bis zur letzten Alveole

sich erstreckt. Bei Rhamph. ScMegeÜ geht ein Fortsatz desselben

an der äussern Seite des Operculare bis zur 3. Alveole. Der pars

articularis, welche die Gelenkfläche bildet und an der innern

Seite der supraangnlaris bis auf die angularis tritt.

Vor dieser ist im Unterkiefer eine grosse Höhle, deren

äussere Wand mit einem grossen Loch durchbrochen ist, welche

nach vorne in den Kanal des Unterkiefers sich fortsetzt

Das vierte Stück, pars complementaris s. vaginalis; bedeckt

die hintere Oeflhung dieses Kanals, in dem die Nerven und Ge-

fässe verlaufen, und liegt vom obern Rand als halbmondförmig

gebogene Knochenplatte hinter der pars opercularis herunter auf

den vordem Theil der pars angularis; entsprechend dem processus

coronoideus, welch» aber fehlt.
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Unter den untersuchten Schädeln von Crocodilen zeigen nach

dem vorerwähnten osteologischen Verhalten Oopholis porosus und

Crocodilus vulgaris eine auffallende Aehnliehkeit, während die

zoologischen Charaktere nach Gray und das Vaterland derselben

ganz verschieden sind. Die wenigen Unterschiede, welche ich

auffinden konnte, sind : die breite Brücke zwischen den rundlichen

Löchern auf dem Schädeldache bei Oopholis
,
während sie schmal

ist bei Crocod. vulgaris. Das Breiterwerden, der Palatina nach

hinten und die fast gerade Naht, welche dieselben mit den Pte-

rygoidea verbindet, bei Oopholis
;
während der hintere Rand der

gleich schmal bleibenden Palatina bei Crocod. vulgaris ausge-

buchtet ist; und das starke Aufgetriebensein des hintern Theils

des Nasenkanals, soweit dieser von den Palatina und Pterygoidea

gebildet ist, bei Oopholis
,
was bei Crocod. vulgaris fehlt. Die

Form der Intermaxillaria und die Sutura praemaxillaris, d. h.

die Naht zwischen den Oberkieferknochen und dem Zwischen-

kiefer, auf welches Gray in seiner Eintheilung ebenfalls Gewicht

legt, sind bei Beiden gleich.

Bombifrom dagegen unterscheidet sich, wie aus der Beschrei-

bung hervorgeht, auffallend von den beiden Andern.

Von Alligatoren ist leider nur die eine Species vorhanden,

somit 'jede Vergleichung unmöglich.

Die beidei^ Rkamphostomen unterscheiden sich sehr charak-

teristisch durch das Verhalten der beiden Maxillae superiores,

welche bei Gangeticum hinter den aufsteigenden Aesten des Zwi-

schenkiefers in der Mittellinie zusammenstossen und erst hinten

die kurzen Nasalia zwischen sich treten lassen
;
während bei Schlegeli

die langen Nasalia zwischen die aufsteigenden Aeste der Interma-

xillaria treten und die Maxillae superiores von einander trennen.

Noch sei mir erlaubt, einer eigenen A symm etri e zu erwähnen,

welche sich bei einem der alten Schädel von Oopholis porosus fand.

Die Maxilla superior der linken Seite besteht aus zwei

durch eine Naht mit einander verbundenen Knochen; die Naht

beginnt an der Stelle, an welcher das Lacrymale sich anlegt,

zieht sich dann hinter dem 7. Zahn des Oberkieferknochens aus-

wärts und setzt sich auf der Gaumenfläche nahe vor der An-
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